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Bekanntmachung.
Der Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen

hat dem Obſtbau Verein in Magdeburg ge
ſtattet, am 17. Oktober 1906 gelegentlich der
Deutſchen Obſt-, Gemüſe- und Jmkerei-Aus-
ſtellung in Magdeburg eine öffentliche Ver
loſung von verſchiedenen Gegenſtänden zu
veranſtalten und die in Ausſicht genommenen
50000 Stück Loſe zu je 1 Mark in der Pro-
vinz Sachſen zu vertreiben.

Merſeburg, den 26. Mai 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Vekanntmachung.
Jm Auftrage des Herrn Regierungs-Präſi-

denten mache ich auf das ſehr empfehlens-
werte, von der Kaiſerlichen Biologiſchen An-
ſtalt für Land und Forſtwirtſchaft in Berlin
herausgegebene Flugblatt Nr. 36: „Die
Bakterien Ringkrankheit der Kartoffel“ auf-
merkſam.

Merſeburg, den 28. Mai 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Der in der Göhlſch'ſchen Zwangsverſteige-
rungsſache auf den 18. Auguſt 1906, vor-
mittags 11 Uhr anberaumte Verſteigerungs-
termin iſt aufgehoben. (1102

Merſeburg, den 30. Mai 1906.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Tüchtiger Kanzliſt, der ſtenographieren
und mit der Schreibmaſchine ſchreiben kann,
wird ſofort geſucht. Gehalt 75 Mark
monatlich. Vierwöchentliche Kündigung bleibt

vorbehalten. (1103Merſeburg, den 1. Juni 1096.
Der Magiſtrat.

Roman von E. Eiben.
112. Fortſetzung.)

Und doch glaubte er wieder an eine Un-
ſterblichkeit, die er ſonſt verſpottet hatte,
die Geſtalten ſeiner Opfer, die ihn um
ſchebten, bewieſen es ihm ja mit grauenvoller
Gewißheit!

Sechs Monate ſchmachtete er nun ſchon,
mit Ketten belaſtet, in der engen ſchmalen
Zelle jeder Tag war ihm eine Folter, jede
Nacht eine Hölle geweſen.

Schon brauſten die Stürme des Winters
um das Gefängnis und der Schnee hüllte die
Erde in ein Leichentuch.

O die langen Nächte! Sie wollten für ihn
nimmer ein Ende nehmen, ſie erfüllten ihn
mit Grauſen und Bilder des Schreckens jagten
ihn immer wieder aus dem Schlafe.

Er war zum Skelett abgemagert. Zu den
geiſtigen Qualen geſellten ſich körperliche. Die
Ketten hatten ihm die Gelenke wund gerieben
und doch nahm man ſie ihm trotz ſeiner
dringenden Bitten nicht ab. Man fürchtete,
er könne der Vollſtreckung des Urteils durch
einen Selbſtmord vorgreifen.

Nun mußte die Entſcheidung des Königs
auf das Gnadengeſuch aber jeden Tag kommen.

Der Gedanke daran machte den Elenden
faſt wahnſinnig.

Eines Abends trat Staatsanwalt Hofmann,
begleitet von ſeinem Geheimſekretair Buckle,
in die Zelle.

Der Verbrecher erriet ſofort, daß die Ent
ſcheidung endlich eingetroffen ſei und zitterte

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 30. Mah.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde auf Antrag des Abg. Bruſt
(3.) ausnahmsweiſe die Genehmigung zur
Strafverfolgung desſelben erteilt. Die
Rechnungsſachen wurden ohne Debatte
erledigt. Ebenſo auf mündlichen Bericht der
betreffenden Kommiſſion ohne erhebliche
Debatte der Geſetzentwurf betreffend die Be
reitſtellung von Geldmitteln für die Frei-
legung des Hochwaſſerabflußge-
bietes der Oder unverändert in zweiter
Leſung angenommen. Eine längere Debatte
entſpaun ſich bei dem Vertrage mit den
Mainuferſtaaten über die Kanaliſierung
des Mains von Offenbach bis Aſchaffen-
burg. Nach eingehendem, befürwortendem Be
richt des Abg. Dr. Am Zehnhoff namens der
mit der Vorberatung betrauten Kommiſſion
ſprachen ſich die Abgg. Funck (freiſ. Vp.)
und Brömel ſfreiſ. Vgg.) gegen die recht-
liche Zuläſſigkeit und die Zweckmäßigkeit der
Einführung von Schiffahrtsabgaben auf dem
Rhein, Abg. Pappenheim (konſ.) in ent-
gegengeſetztem Sinne aus. Der Unter
ſtaatsſekretär im Arbeitsminiſterium er-
klärte, daß für die preußiſche Regierung wie
für den preußiſchen Staat die Rechtsfrage
nach dem Waſſerſtraßengeſetz in poſitivem
Sinne endgültig entſchieden ſei. Sie hoffe, daß
auch die anderen deutſchen beteiligten Staaten
dieſer Auffaſſung ſich anſchließen würden,
nötigenfalls werde auch für Preußen allein
vorzugehen ſein. Selbſtverſtändlich ſolle der
Waſſerverkehr nicht überlaſtet werden, aber
Abgaben von im Durchſchnitt 0,04 Pf. auf
das Tonnenkilometer könne der Rheinverkehr
bei Abſt. fung nach dem Werte der Ladung
ohne Beeinträchtigung ſeiner Konkurrenz-
fähigkeit ſehr wohl tragen. (Beifall.) So-

ſo an allen Gliedern, daß ſeine Ketten klirrten.Dunkle Lebenswege.
Jäh lohte in ihm die Hoffnung auff, er ſei

begnadigt worden.
„Hans Frie hof, genannt Freiherr von

Leo“, redete ihn der Staatsanwalt mit düſterem
Ernſt an, „Seine Majeſtät haben Jhr Gnaden-
geſuch verworfen. Sie ſind der königlichen
Gnade als ein verſtockter, reueloſer Verbrecher,
auf dem noch der Verdacht eines zweiten
Mordes ruht, nicht für würdig erachtet worden.
Morgen früh um die achte Stunde ſollen Sie
vom Leben zum Tode gebracht werden. Be-
reiten Sie ſich darauf vor!“

Der Verbrecher ſtieß einen heiſeren Schrei
aus, taumelte zurück und lehnte ſich mit dem
Rücken an die Wand.

Sein von wilder Angſt verzerrtes Antlitz
machte einen grauenhaften Eindruck.

Er bewegte die fahlen Lippen, aber nur
unartikulierte Töne kamen hervor.

„Morgen werden Sie vor dem ewigen
Richter ſtehen,“ fuhr der Staatsanwalt fort.
„Denken Sie daran und bekennen Sie noch
jetzt Jhre Schuld, bereuen Sie, und verſöhnen
Sie ſich mit Gott. So groß Jhre Sünden
auch ſein mögen, der allbarmherzige Vater
verzeiht ſie in ſeiner unerſchöpflichen Liebe
dem bereuenden, büßenden Kinde!“

„Gnade! Erbarmen!“ entrang es ſich
ſtöhnend der Bruſt des Verbrechers. „Laßt
mich noch leben, ich bin ja noch ſo jung!“

Er ſchluchzte krampfhaft, tränenlos.
„Wie kann ein verſtockter Verbrecher wie

Sie auf Erbarmen rechnen rief der Staats
anwalt tief erſchüttert aus.

„Jch will ja Alles geſtehen,“ wimmerte der laſſen.

Freitag, denn 1.
Juni 1906.
dann wies Geh. Rat Peters aus reichem
hiſtoriſchen Material die Richtigkeit der preu-
ßiſchen Auffaſſung über Artikel 54 der Reichs
verfaſſung und der Rhein und Elbſchiff
fahrtsverträge nach. Abg. Hirſch (natl.)
erklärte, daß nach der Meinung ſeiner
Partei die gegen die Einführung von
Schiffahrtsabgaben auf den Strömen erhobenen
Rechtsbedenken noch nicht vollſtändig über-
wunden ſeien, aber nach Aufnahme des be-
treffenden Paragraphen in das Waſſerſtraßen-
geſetz müßte ernſtlich auf deſſen Durchführung
Bedacht genommen werden. Zu hoffen ſei,
daß die Einnahmen aus ſolchen Abgaben zur
Verbeſſerung der Waſſerſtraßen Verwendung
finden. Dann wurde der Staatsvertrag ein-
ſtimmig angenommen. Bei der Beratung
der Denkſchrift betreffend Uebernahme der in
dem Waſſerſtraßengeſetze vorge-
ſehenen Verpflichtungen trat das Haus auf
Antrag des Abg. Dr. Am Zehnhoff
(Zentr.) der Anſicht der Staatsregierung bei,
daß das weſtliche Kanalnetz inbezug auf die
Cinnahmen und Ausgaben als einheitliches
Unternehmen anzuſehen ſei. Sodann wurde
der Geſetzentwurf gegen die Verunſtaltung
von Ortſchaften und landſchaftlich hervor-
ragenden Gegenden von der Tagesordnung
abgeſetzt. Es wurde weiter eine größere
Reihe von Berichten verſchiedener Kommiſſionen
über Bittſchriften von geringem allgemeineren
Jntereſſe ohne längere Debatte nach den
Kommiſſionsvorſchlägen erledigt. Den
Schluß bildeten mündliche Berichte der Budget-
kommiſſion über Petitionen wegen neuer
Bahnen. Sie wurden üblicherweiſe der Re-
gierung als Material überwieſen. Der Präſi-
dent erbat ſich die Ermächtigung, wieder
Sitzungen auzuſetzen, wenn Vorlagen aus
dem Herrenhauſe zurückkommen oder in Aus-
ſicht ſtehen. Er beabſichtigt die erſte Sitzung
auf den Tag anzuberaumen, an dem die

146. Jahrgang. g.

endgültige Beratung des Schulunterhaltungs
geſetzes im Herrenhauſe ſtattfindet. Das wird
nicht vor dem 25. Juni ſein.

Rücktritt des öſterreichiſchen
Kabinetts.

Wien, 30. Mai. Unter allgemein ge-
ſpannter Erwartung begann heute vormittag
11 Uhr die Sitzung des Abgeordneten-
haufes; alle Parteien ſind vollzählig an-
weſend, die Galerien dicht beſetzt. Die
Miniſterbank iſt leer, da kein Miniſter mehr
im Hauſe erſcheinen konnte, nachdem die An-
nahme der Demiſſion des Kabinetts
heute früh in der „Wiener Zeitung publi-
ziert wurde. Unter den Abgeordneten herrſcht
heute keine ſo erregte Stimmung wie geſtern,
alles iſt ernſt und ruhig. Die Sitzung wurde
vom Präſidenten Grafen Vetter eröffnet.
Er begann ſofort mit der Verleſung des
Dringlichkeitsantrages der Obmännerkonferenz,
die von allen Parteien mit Beifall begleitet
wurde. Nach Verleſung des Antrages er-
hoben die Tſchechiſch- Radikalen ein gellen-
des Geſchrei und riefen: „Lächerliche
Komödie! Das ſind die falſchen Oeſterreicher,
die nach Berlin gehen wollen! Das iſt nur
eine Demonſtration gegen Ungarn Die
übrigen Parteien hatten ſich dahin geeinigt,
nur kurze Erklärungen durch Vertreter der
einzelnen Parteien abgeben zu laſſen und eine
große Debatte zu vermeiden. Aber dies wurde
durch das Vorgehen der radikalen Tſchechen
vereitelt, eine gemeinſame, einheitliche Kund-
gebung des Hauſes durch Skandal zu ſtören.
Als erſter Redner ſprach Derſchetta und be
gründete den Antrag. Dann hielt Graf
Sternberg eine Rede voll Schmähungen gegen
die Unterzeichner des Antrages, den er als
eine Schmach bezeichnete.

GSSvwoonmsaaSur)walnhbbaaultuu—tasawaaaaaaaaaaaeaaaeloe mee

Elende.
Alles getan, deſſen man mich anklagte. Jch
bereue bereue Ach, ſchenkt mir nur
das Leben! Laßt mich ein zweites Gnaden-
geſuch an den König richten

Er erhob flehend die von Ketten umklirrten
Hände.

„Das Urteil iſt rechtskräftig geworden
erklärte der Staatsanwalt mit erhobener
Stimme. „Es iſt unabänderlich, Sie müſſen
ſterben!“

„Laßt mich wenigſtens nur noch eine Woche
länger leben, einen Tag

„Nein!“ unterbrach der Staatsanwalt den
Feigling. „Die Verſchiebung der Vollſtreckung
des Todesurteils ließe ſich durch keinen
Grund rechtfertigen

„Es giebt einen Grund rief der Ver-
brecher von neuer Hoffnung beſeelt, aus.
„Jch bekenne, daß ich ebenfalls Mathilde von
Leo getötet habe. Der Mord iſt noch nicht
geſühnt. Man muß mich zum zweiten Male
vor das Schwurgericht ſtellen. Deshalb
dürfen Sie das Todesurteil noch nicht voll
ziehen laſſen

Fieberhaft brannten
ſuchten voll angſtvoller
Antlitz des Staatsanwalts.

Verachtung war's, was in deſſen Zügen
geſchrieben ſtand.

Jn der Hoffnung, ſein elendes Leben um
einige Wochen zu verlängern, legte der Ver-
brecher das Geſtändnis ab, das er ſich ſonſt
wohl nicht durch eine Folter hätte entreißen

ſeine Augen und
Spannung das

„Ja, ich bin ſchuldig ich habe „Erzählen Sie mir, wie Sie den Mord
verübten gebot der Staatsanwalt.

Der Verbrecher erzählte
„Jch hafte die Frau, welche ich meine

Mutter nannte, und dieſer Haß mag auch alle
beſſeren Gefühle in mir verzehrt haben. Bis
zu meiner Mündigkeie hatte ig, keine Ahnung
davon, daß ſie nicht meine Mutter war. Als
ich für mündig erklärt worden war und das
Majoratsgut Friedrichskron übernommen
hatte, verweigerte ich ihr jede Unterſtützung.
Jch glaube, ſie wurde vor Wut darüber krank,
war ſie ja doch eine leidenſchaftliche Natur
Weil ſie arm war, wurde ſie in das Spital
gebracht. Sie ſchrieb an mich, ich ſolle ſie
beſuchen, ſie wolle mir ein wichtiges Ge
heimniß anvertrauen. Wenn ich nicht käme,
werde ſie mich verderben, denn das Ge-
heimnis verleihe ihr eine Macht über mich,
von der ich keine Ahnung habe. Jch warf
den Brief ins Feuer und beſchloß, ſie nicht
zu beſuchen. Nachträglich überlegte ich es
mir aber anders und ging doch zu ihr. Sie
hatte meine Neugier wach gerufen. Sie war
aufgeſtanden. Jn dem Saale, worin ſie ſich
befand, waren mehrere Kranke, deshalb führte
ſie mich in ein beſonderes Zimmer. Unter
vier Augen vertraute ſie mir im Flüſtertone
das Geheimnis meiner Herkunft an und
drohte damit, es zu enthüllen, wenn ich ihr
nicht die Hälfte des Ertrages des Majorats-
gutes Friedrichskron zuſichere. Jch war wie
aus den Wolken gefallen, das zu hören, hatte
ich nicht erwartet.

(Fortſetzung folgt.)
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Petersburg, 29. Mai. Die Duma ging
nach Beſprechung der Jnterpellation über die
Hungersnot zur Agrarfrage über. Der
polniſche Abgeordnete Skirmunt wies, wenn
er auch die Notwendigkeit einer Verbeſſerung
der Lage der Bauern“ anerkannte, doch auf
die große Gefahr hin, welche durch die Land
enteignung der Privatgrundbeſitzer hervorge-
rufen werden würde und führte aus: „Geſetzt
den Fall, daß wir den Bauern Ländereien
bewilligen, ſo werden wir damit doch nicht
die Frage gelöſt haben. Es gibt zahlloſe
Arbeiter in der Stadt, die ohne Land bleiben
werden, die ſtatt deſſen von uns Häuſer und
Fabriken verlangen werden. Wir werden kein
Recht haben, es ihnen abzuſchlagen. (Lärm
auf der Linken.) Rußland hat an dem Aben-
teuer mit Japan und an dem von ſeiner
Regierung hervorgerufenen inneren Krieg
genug gelitten. Will die Duma das Land zu
einem noch gefährlicheren wirtſchaftlichen und
ſozialen Abenteuer fortreißen?“ (Anhaltender
Lärm und ZHiſchen.) Der Präſident erklärte
darauf, er könne den Ausdruck der Unzufrieden-
heit nicht zulaſſen. Die Autorität der Duma
beruhe auf der Tatſache, daß ſie alle Anſichten
höre. (Beifall). Mehrere Redner beſprechen
verſchiedene Punkte des Geſetzentwurfs zur
Regelung der Agrarfrage. Die Duma ſchließt
dann kurz nach 5 Uhr die Sitzung und ver-
tagt ſie bis zum Donnerstag.

e
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Deutſches Reigz.

Berlin, 30. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute vormittag
die Parade der Potsdamer Garniſon
ab. Bei der Parade war auch der frühere
Präſident der Republik Argentinien General
Roca zugegen.

Nachdem der preußiſche Landtag der Novelle

zum Einkommen- und Ergänzungs-
ſteuergeſetze ſeine Zuſtimmung in einer
Form gegeben hat, die der Regierung genehm
iſt, wird die Veröffentlichung des Geſetzes
demnächſt erfolgen. Um die Durchführung
der neuen Beſtimmungen, die ſich ja nicht
bloß auf das materielle Recht beziehen, ſondern
auch das Verfahren bei der Veranlagung,
die Beſchwerdeinſtanzen uſw. betreffen, mög-
lichſt leicht und glatt zu geſtalten, iſt man
im Finanzminiſterium nunmehr, nachdem der
endgültige Wortlaut des Geſetzes vorliegt,
an die Aenderung der Ausführungsanweiſung
zu beiden genannten Geſetzen herangegangen.
Man hofft, mit der Arbeit ſo frühzeitig fertig
zu werden, daß die neuen Beſtimmungen vor
Beginn der nächſten Veranlagung zur Ein
kommenſteuer vorliegen werden.

Potsdam, 30. Mai. Heute fand hier
die große Frühjahrs-Parade ſtatt,
welche der Kaiſer in der Uniform der
Gardes du corps abnahm. Es fand ein ein-
maliger Vorbeimarſch ſtatt. Die Kaiſerin
ſah dem militäriſchen Schauſpiel vom Schloſſe
aus zu. Nach der Parade fand ein Frühſtück
ſtatt, zu dem 100 Einladungen ergangen waren.

Bremerhaven, 30. Mai. 2000 Mann
der oſtaſiatiſchen Beſatzung sbrigade
ſtnd mit dem Lloyddampfer „Neckar“ hier ein
getroffen. Generalleutnant von Verſen be
grüßte die heimgekehrten Truppen.

Leipzig, 30. Mai. Der Rat der Stadt
Leipzig hat die von beiden Straßenbahnge-
ſellſchaften beantragte Erhöhung ihrer Tarife
abgelehnt. Von den Geſellſchaften iſt hier-
gegen Rekurs bei der Königlichen Kreishaupt-
mannſchaft eingelegt worden, die nun zu
entſcheiden haben wird.

Spanien.
Madrid, 30. Mai. Der Empfang der

zu der Vermählung des Königs eingetroffenen
außerordentlichen Geſandtſchaften verlief mit
großer Feierlichkeit. Die prinzlichen Abge-
ſandten wurden vom König und der
Prinzeſſin Ena im Thronſaale des Schloſſes
gemäß dem alten Zeremoniell nach der Reihe
ihres Eintreffens in mehreren Gruppen
empfangen. Später empfing ſie auch die
Königin- Mutter. Eine große Menſchenmenge
wohnte der glänzenden Auffahrt im Schloſſe
bei. Jm Miniſterium des Aeußern fand
ſpäter diplomatiſcher Empfang der ſämtlichen
außerordentlichen Geſandtſchaften ſtatt.

Metall Arbeiter.
Hannover, 30. Mai. Der letzte noch

ſtreitige Einigungspunkt im Metallarbeiter-
konflikt (Ueberſtundenfrage) iſt heute früh be-
friedigend gelöſt. Damit iſt die Einigung in
der Metallarbeiterfrage perfekt. Die Auf-
hebung der Ausſperrung und die Jnbetrieb-
ſetzung der Werke erfolgt umgehend nach der
heute nachmittag erfolgenden formellen Zu-
ſtimmung der Metallarbeiterſchaft.

c

Merſeburg 31. Mai.
Merſeburg-Leutzſch. Die dieſer Tage

durch die Provinz Preſſe gegangene Notiz,
die Elſtertal-Bahn ſei genehmigt, hat vielleicht
hie und da die Befürchtung wachgerufen, als
könnte dadurch das Projekt Merſeburg-Leutzſch
alteriert werden. Es wird gut ſein, das
Elſtertalbahn Projekt auf Grund der betr.
Zeitungsnotiz nicht zu überſchätzen. Das
„Schkeuditzer Wochenblatt“ bemerkt dazu:
„Die Elſtertalbahn, welche Ammendorf und
Schkeuditz verbinden ſoll und ſchon ſeit vielen
Jahren ein Wunſch der Auenbewohner iſt,
ſoll im Prinzip die Genehmigung der pieu-
ßiſchen Regierung gefunden haben. Hiermit
iſt natürlich nur gemeint, daß die Jntereſſenten
die Vorarbeiten ausführen laſſen können,
die nebenbei bemerkt, nicht unerhebliche Koſten
verurſachen, der Bau der Bahn ſelbſt iſt noch
in weite Ferne gearückt. Ferner iſt
nur ein Sekundärbahnbetrieb vom Minſſter
genehmigt worden.“

Meuſchauer Mühle, Aktiengeſell-
ſchaft, vorm. Max Uhlig, in Meuſchau.
Das erſte Geſchäftsjahr ſchließt mit einem
Verluſt von 15847 M. ab. Die ordentliche
Generalverſammlung beſchloß, den Verluſt
auf neue Rechnung vorzutragen. Nachdem
ſich jedoch die Verhältniſſe bei der Geſellſchaft
im neuen Geſchäftsjahre noch ungünſtiger
geſtaltet haben, beſchloß die Verwaltung, das

geſamte Unternehmen zu, ver
kaufen und die Geſellſchaft aufzulöſen.
Eine außerordentliche Generalverſammlung
am 27. Mai hatte über dieſe Vorſchläge der
Verwaltung zu beſchließen. Ein Antrag der
Verwaltung, das Unternehmen an eine von
den jetzigen Direktoren Fritz Hochheim und
Max Uhlig zu gründende offene Handelsge-

ſellſchaft zu verkaufen, ſcheiterte jedoch an dem
Widerſpruch der Familie des Vorbeſitzers
Uhlig. Ein anderes Gebot des Direktors
Hochheim, wie verlautet 320000 M., das ſind
50 Proz. des Jllationspreiſes, wurde als zu
niedrig abgelehnt. Die Generalverſammlung
beſchloß, das Unternehmen öffentlich zum
Verkauf auszuſchreiben, und beauftragte die
Verwaltung, ſpäteſtens nach 6 Wochen über
das Ergebnis der Ausſchreibung und den
Stand des Unternehmens Bericht zu erſtatten.

Pferdeſchutz. Bei Beginn der warmen
Jahreszeit kann nicht dringend genug darum
gebeten werden, alles zu tun, was die armen
Zugtiere vor Beläſtigungen behütet, Dazu
gehört: 1) Aufſtellen, an ſchattigen Plätzen, 2)Verabreichung von Waſſer bei Haltgelegenheit,

3) Anwendung aller denkbaren Mittel zum
Schutz gegen Fliegen (Lorbeeröl.) Hierbei ſei
erwähnt, daß Kutſcher die ſinnloſe Ge-
wohnheit haben, Pferde, welche von Beſchwerden
geplagt, beim Stehen ſich unruhig zeigen, zu
reizen oder zu ſchlagen. Solche Menſchen
ſollten wegen ihrer Gleichgültigkeit beſtraft
werden, denn ſie verſetzen ſich nicht in die
Seele des Tieres. Auch das Stutzen der
Schwänze als Abwehrmittel ſollte unter
allen Umſtänden unterbleiben. Zum Schutz
gegen Sonnenbrand ſind ferner die in Eng
land ſo beliebten Strohhüte und Schirm-
mützen für Pferde zu empfehlen; auch die bei
der Poſt eingeführten Ohrenkappen ſollten
Nachahmung finden. Der Halleſche Tierſchutzver
ein iſt gern bereit, für gute Behandlung von Zug-
tieren, und zwar gerade auch von alten
und abgetriebenen, Prämien zu zahlen.

Hingewieſen ſei ferner auf die vielfach ins
Auge gefaßte Wohltat der Pferdepen-
ſionen, welche kranken und ſtrapazierten
Pferden durch jährliches Ergehen in der
Koppel (Fütterung mit Rieſelgras) Erholung
und Geneſung verſchaffen ſoll, ſowie auf die
Zwangsaltersverſicherung, welche
bezweckt, daß den Beſitzern eine reichlichere Ent-
ſchädigung gezahlt wird, damit ſie dieſelben
zum Roßſchlächter bringen, bevor ſie ausge
mergelt und dem Tode nahe ſind.

Provinz und Umgegend.
Halle, 29. Mai. Jn Beantwortung einer

Petition aus Wirtekreiſen erklärte heute im
Stadtverordnetenkollegium der Erſte Bürger-
meiſter Dr. Rive, daß die Polizeiverwaltung
beſchloſſen habe, die Polizeiſtunde ein

heitlich für alle Gaſtwirtſchaften, mit Aus-
nahme derjenigen mit Damenbedienung, auf
2 Uhr nachts feſtzuſetzen. Der Magiſtrat ſei
dem Antrage beigetreten; zurzeit liege die
Sache beim Regierungspräſidenten, der befragt
werden müſſe, ob er Einwendungen dagegen
zu machen habe.

Halle, 30. Mai. Jn der heute hier abgehaltenen
Generalverſammlung der Zuckerfabrik Kör-
bisdorf waren 17 Aktionäre mit 1374 Stimmen ver-
treten. Vor Eintritt in die Tagesordnung teilte der Vor
ſitzende des Aufſichtsrats, Amtsrat Ruſche Halle

Arm gedrunge.

Vorſtand aufgenommen worden iſt. Die Bilanz
ſowie die Gewinn und Verluſtrechnung für das
Geſchäftsjahr 1905/6 wurden durch Zuruf genehmigt.
Vorſtand und Aufſichtsrat wurde Entlaſtung erteilt.
Die Dividende wurde auf 7 (i. V. 9/,) Proz.
feſtgeſetzt. 15000 M. wurden dem Neubaukonto,
5 000 M. dem Unterſtützungsfonds überwieſen und
1117,48 M. auf neue Rechnung vorgetragen. Das
ſatzungsgemäß ausſcheidende Aufſichtsratsmitglied,
Kaufmann Paul Schröder-Leipzig, wurde ein-
ſtimmig durch Zuruf wiedergewählt. Wegen der
Ausſichten für das neue Geſchäftsjahr befragt, teilte
die Verwaltung mit, infolge des bisherigen überaus
fruchtbaren Wetters haben die Felder ein ſehr
gutes Ausſehen. Aber man dürfe daran allein keine
Hoffnungen knüpfen, denn wenn auch alle Früchte,
namentlich die Rüben, gut ſtehen, ſo laſſe ſich doch
nicht vorausſehen, wie die Ernte ausfällt. Die
Beſtellung der Aecker ſei eher weiter als in
früheren Jahren. Mit Kaufrüben habe ſich die
Fabrik um 14 Pfg. billiger eingedeckt als im Vor-
jahre. Die Verwaltung hoffe ja, daß ſie in dieſem
Jahre vielleicht ein noch beſſeres Reſultat erzielen
werde als im Vorjahre, aber etwas Beſtimmtes laſſe
ſich nicht ſagen, da man erſt abwarten müſſe, wie
die Ausbeute der Rüben ausfällt. Große Heiter
keit erregte in der Verſammlung die Mitteilung der
Verwaltung, daß ein Berliner Herr ſeine Wahl zum
Aufſichtsratsmitglied angeboten habe, ſofern dies
ohne kapitaliſtiſche Beteiligung möglich ſei.

Dornburg a. S., 30. Mai. Jn der
Nacht zum 29. März waren bekanntlich in
Golmsdorf der Mühlenarbeiter Hahne-
mann und deſſen Ehefrau von dem Maurer
Winkler aus Naura ermordet worden.
Da niemand von den Hahnemannſchen Erben
das Grundſtück übernehmen und den übrigen
die Anteile auszahlen wollte, iſt es verkauft
worden. Aber auch der Käufer konnte ſich
nicht entſchließen, die Gebäude in Beſitz zu
nehmen. Er läßt vielmehr alles abbrechen
und ein neues Anweſen ausführen.

Schmalkalden, 30. Mai. Erſchien
kürzlich auf der Stadtkämmerei der Gerichts-
vollzieher und legte die Stadtkeſſe unter
Siegel. Gegen die Stadt hatte ein aus-
wärtiger Architekt eine Forderung von 800
M. eingeklagt; der Termin war wohl ſeitens
des Magiſtrats überſehen worden, ſo daß ein
ſofort vollſtreckbares Verſäumnisurteil vom
Amtsgericht gefällt wurde. Die Forderung
de Architekten rührte von einem Preisaus-
ſchreiben her, das die Stadt anläßlich des
Rathausneubaurs erlaſſen hatte. Die ver-
ſiegelte Stadtkaſſe hat in Thüringen viel
Heiterkeit verurſacht.

Lauchſtedt, 29. Mai. Der Schweizer
Gerlach von hier wurde als der Täter ver-
haftet, der den Knecht Otto Bauer aus
Wünſchendorf am Himmelfahrtstage derartig
durch Meſſerſtiche zugerichtet hatte, daß er in
die Halleſche Klinik überführt werden mußte.

Gerbſtedt, 30. Mai. Pech hatten die
Ottoſchen Eheleute. Während ſie zu
Balle waren, brachen Diebe ein, ſtahlen das
Geld aus dem Schranke, ebenſo Schinken und
Speck. Kaſſengelder des Geſchirrführervereins,
die im Bette verſteckt waren, fanden die Diebe
nicht.

Bennewitz, 29. Mai. Von ſeltenem
Jagdglück begünſtigt war der als guter
Schütze bekannte Herr Dr. B., indem es ihm
gelang, ſeit Beginn der Rehbockjagd in den
umliegenden Feldmarken fünf Stück, darunter
kapitale Böcke, zu erlegen.

Torgau, 31. Mai Aus der Strafan-
ſtalt Lichtenburg iſt geſtern ein ſchwerer Ver
brecher, ein zu 12 Jahren Zuchthaus ver-
urteilter polniſcher Arbeiter entſprungen. Er
hat die vor ſeinem Zellenfenſter befindlichen

Eiſenſtäbe durchſägt.

Jena, 30. Mai. Als geſtern die 15jäh-
rige Lydia Eckermann in einem Haus am
Steinweg die Treppe hinabſteigen wollte, fiel
ſie ſo unglücklich, daß ſie die Halswirbelſäule
brach und ſofort ſtarb. Das Mädchen hatte
kürzlich in Wenigenjena beim Feuermachen
ſchwere Brandwunden erlitten und trug in
folgedeſſen noch Verbände, die ſie in ihrer
Bewegungsfreiheit gehemmt und dadurch
zweifellos den Unglücksfall mit herbeigeführt

aben.s Leopoldshall, 20. Mai. Vor etwa 30
Jahren war dem Arbeiter Galuba bei einem
Unfall ein Stückchen Stahl in den rechten

Jetzt iſt der Splitter mittels
Operation aus dem Miettelfinger entfernt
worden. Der Splitter iſt alſo durch den
ganzen Arm gewandert.

Salzwedel, 28. Mai. Jn der Nacht
zum Sonntag iſt in Dannenberg das große
Straus'ſche Sägewerk vollſtändig niederge-
brannt. Alle Holzvorräte und ſämtliche
Maſchinen ſind verbrannt. Die Entſtehungs-
urſache iſt unbekannt.

Schkeuditz, 30. Mai. Durch Verfügung
des Herrn Landgerichts- Präſidenten iſt dem
bisherigen Prozeßagenten Hermann Schneider
hier das mündliche Verhandeln bei Prozeſſen
vor dem Kgl. Amtsgericht in Schkeuditz

unterſagt worden.

waren der Oberpräſident unſerer Provinz
Staatsminiſter Dr. von Bötticher, der
Geheimrat Möbius und der Konſervator
Lutſch aus Berlin ſowie Landesbauin-
ſpektor Jl Iert aus Halle zu Beſichtigung
der Curia Egidii, die als Domherrenwohnung
eingerichtet wird, hier anweſend. Mit dem
3 Uhr-Zuge fuhren die Herren wieder zurück.
Der Oberpräſident wird Anfang Juli aus
ſeinem Amte ſcheiden und dann hierher über-
ſiedeln. Geſtern abend gegen 1/,8 Uhr
ſprang ein hier in Stellung befindliches
Dienſtmädchen zwiſchen dem Alten Felſenkeller
und der Neuen Welt in die Saale. Herr
Später jun. aus Schönburg haolte die
Lebensmüde jedoch aus dem naſſen Elemente
wieder heraus und brachte die ſich heftig gegen
ihre Rettung Wehrende zunächſt nach der
Mühle an der Neuen Welt, von wo ſie mit
trockenen Kleidern verſehen, durch Amtsvor-
ſteher Hirſchfeld aus Schönburg nach ihrer
Heimat Weißenfels gebracht wurde. Das
Mädchen gab an, daß ſie durch falſche Be-
ſchuldigungen in den Tod gedrängt ſei.
Mit einer zum Glück nicht lebensgefährlichen
Schußwunde im Unterleibe wurde geſtern
nachmittag das Dienſtmädchen des
Bäckermeiſters Lisker von hier ins Kranken-
haus eingeliefert ſie war das Opfer jener
unſeligen, leider ſo oft vorkommenden
Spielerei mit Schießgewehr geworden; ein
Lehrling ihres Dienſtherrn hatte ſcherzweiſe
nach ihr gezielt.

Wittenberg, 30. Mai. Der Schiffs
eigner Bethke aus Werben a. Elbe iſt infolge
Steuerdrucks bei Damnatz über Bord ſeines
Fahrzeuges in die Elbe geſchleudert worden
und trotz fofortiger Rettungsverſuche ertrunken.
Sein Leichnam konnte nicht geborgen werden.

Filenburg, 29. Mai. Die Jnhaberin
eines Torgauerſtraße 20 belegenen Schürzen-
geſchäftes ver giftete ſich am Sonntag
vormittag mit Bitterkleeſalz. Die
Leiche iſt von der Polizei beſchlagnahmt
worden. Der Tod wird mit einer polizei-
lichen Geſchäftsreviſion in Zuſammenhang
gebracht.

Erfurt, 29. Mai. Ein Brunnen-
ſchacht-Einſturz konnte für den Re-
gierungsrat Freiherrn von Lilienſtern recht
gefährlich ausfallen. Auf deſſen Villengrund-
ſtück an der Steigerwald-Liſière befindet ſich
ein 65 Meter tiefer, verdeckter Brunnenſchacht.
Kurz nachdem der Freiherr mit ſeiner Ge-
mahlin über dieſen hinweg gegangen war,
ſtürzte der obere Teil des Schachtes in die
Tiefe.

Langenbruch, 29. Mai. Ein ſchreck-
licher Unglücksfall hat ſich hier im
Richterſchon Gut ereignet. Der dort be-
ſchäftigte 15 jährige Berthol ſchoß nach
Tauben, traf dabei jedoch das dreijährige
Söhnchen ſeines Dienſtherrn. Die Kugel
drang dem Knaben in den Kopf. Das Kind
verſchied am Abend des Unglückstages.

Harzgerode, 30. Mai. Der hier tätig
geweſene Arbeiter F. H. hat an ſeinen
früheren Arbeitgeber ein Schreiben des Jnhalts
gerichtet, daß er mit ſeiner Tochter und deren
Kinde im Kunſtteiche zu Lengefeld den
Tod ſuchen werde. Ein Motiv zu der ge-
planten Tat hat H. nicht angegeben. Be
hördlicherſeits ſind ſofort Ermittelungen ein-
geleitet worden.

Oſterode a. Harz, 29. Mai. Oberamt-
mann Witt aus Magdeburg erſchoß ſich in
einem Abteil zweiter Klaſſe des Berliner
Perſonenzuges. Der tödlich Verletzte wurde
in Seeſen ausgeſetzt und ſtarb dort nach zwei
Stunden.

Vermiſchtes.
Heidelberg, 30. Mai. Der „Pfälz. Bote“ be-

richtet: Eine große Anzahl Perſonen, die in einem
Hotel das Mittageſſen einnahm, iſt unter Ver
giftungserſcheinungen erkrankt und mußte in
das akademiſche Krankenhaus gebracht werden.
Unter den Erkrankten befinden ſich auch die ruſſiſchen
Fürſten Obolenski und Gagarin ſowie etwa
12 Studenten. Auch das Hotelperſonal wurde in
Mitleidenſchaft gezogen. Eine Lebensgefahr beſteht
für die Kranken nicht; doch dürfte längere Zeit ver
gehen, bis ſie das Krankenhaus verlaſſen können.
Die gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet.

Beuthen, 30. Mai. Während eines ſchweren
1 Gewitters wurde geſtern nachmittag der Kutſcher
eines hieſigen Kaufmanns nebſt den beiden Pferden
ſeines Wagens vom Blitz erſchlagen. Der
Regen hat viele Felder unter Waſſer geſetzt.

Würzburg, 30. Mai. Der Bankier Karl
Strohmberg erſchoß ſich heute in einer Droſchke
auf dem Wege zum Friedhofe. Als Urſache ver
mutet man finanzielle Schwierigkeiten.

Eggenfelden (Bayern), 30. Mai. Geſtern hat
ein furchtbarer Orkan den Bezirk Eggenfelden
heimgeſucht. Namentlich die drei Gemeinden Rim-
bach, Reicheneibach und Seemannshauſen wurden
ſchwer heimgeſucht. Die Straßen wurden mit
hunderten entwurzelter Bäume bedeckt. Zahlreiche
Bauernhöfe ſind ſtark beſchädigt. Dächer wurden
abgedeckt und mehre Ställe dem Erdboden gleich ge
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macht. Der Kuppelturm der Kirche zu Rimbach
wurde aufs Feld geworfen. Drei Neubauten ſtürzten
zuſammen. Der Orkan dauerte fünf Minuten und
wurde von Hagel und ſtarken Regenſchauern be
gleitet Der Schaden iſt enorm

Konſtanz, 30. Mai. Der Oberprimaner
Bürkle iſt infolge Kenterns eines Segelboots er-
trunken.

uGerichtszeitung.
Halle, 30. Mai. Jn der heutigen Sitzung der

Strafkammer wurde u. a. folgendes verhandelt:
Ein ſchwieriger Fall, der ſchon dem Schöffengericht
in Wettin zu ſchaffen gemacht hatte, beſchäftigte
heute in zweiter Jnſtanz die hieſige Strafkammer.
Am 2. Januar verlor eine Frau Sch. aus Wettin
auf dem Rückwege von Mücheln, wo ſie Ferkel
hatte kaufen wollen, 31 Mark, die in Zeitungs-
papier eingewickelt waren. Zwei Schulmädchen
fanden noch am Vormittag das Geld und brachten
es ihrer Mutter, einer Frau B., die von dem Fund
ſoſort Anzeige machte. Noch am Abend desſelben
Tages kam die wegen Diebſtahls bereits einmal
vorbeſtrafte Frau Auguſte R. zu Frau B. und
erzählte ihr, ſie habe am frühen Morgen nach Halle
fahren wollen, aber die Fahrt leider unterlaſſen
müſſen, da ſie auf dem Bahnhofe entdeckte, daß ſie
ihre in Zeitungspapier eingewickelten 31 Mark ver
loren habe. Frau B. ließ ſich, wie ihr auf dem
Bürgermeiſteramt vorgeſchrieben worden war, die
Geldſtücke, aus denen die Fundſumme beſtand, im
einzelnen genau angeben. Da die Angaben der
Frau R. beſtens ſtimmten, trug Frau B. dann
weiter kein Bedenken, ihr gegen Empfang von 2
M. als Finderlohn für die beiden Mädchen das
Geld auszuhändigen. Am andern Tage meldete
ſich nun aber auch Frau Sch. Auf die Mitteilungen
der Frau B. ging ſie ſofort zur Frau R. und bat
ſie um Herausgabe des Geldes. Frau R. erklärte
aber mit aller Entſchiedenheit, das ſei ihr eigenes
von ihr ſelbſt verloren geweſenes Geld; auch auf
Frau Sch.'s Vorſchlag einer Teilung der Fund-
ſumme ließ ſie ſich nicht ein. Am 5. Januar fand
dann ein Wettiner namens B., der zu den Ehe
leuten R. in ſehr nahen Beziehungen ſtehen ſoll,
nochmals die in Zeitungspapier gewickelte Summe
von 31 M., in ganz den nämlichen Geldſtücken wie
die erſte. Frau Sch. reklamierte eiligſt dieſe Fund-
ſumme und erhielt ſie auch. Ein Schaden iſt ihr
alſo aus dieſer eigentümlichen Doppelfundaffäre
nicht entſtanden. Jn Wettin verbreitete ſich aber
ſehr bald der Verdacht, dieſer Fund ſei nicht mit
rechten Dingen zugegangen, ſondern lediglich ein
zwiſchen Frau R. und B. abgekartetes Spiel. Das
Wettiner Schöffengericht erkannte dieſe Beſchuldigung
als durchaus berechtigt an, verurteilte Frau R.
wegen Betruges zu einer Woche Gefängnis und nahm
von einer Vereidigung B.'s wegen dringenden Ver-
dachts der Mittäterſchaft Abſtand. Gegen das Urteil
des Wettiner Schöffengerichts hatten ſowohl der
Amtsanwalt wie Frau R Berufung eingelegt. Die
S liammer beſtätigte jedoch das Schöffengerichts-
urteil.

Prozeß Hüger.
Dortmund, 28. Mai. Jn der heutigen Sitzung

war erſter Zeuge der Major Bord der ſeinerzeit
Hauptmann im Hügerſchen Regiment war. Auch
er bekundet auf Befragen, daß der Angeklagte viel-
fach ſo einſchneidende und differenzierte Befehle er-
laſſen habe, daß ihre Befolgung oft gar nicht mög-
lich geweſen ſei. Auf eine Frage des Angeklagten,
ob er einzelne ſorcher Befehle anzuführen vermöge,
erwidert der Zeuge, daß der Oberſt z. B. den Wäſche
appell auf den Sonnabend angeſetzt und das Aus-
reiten vor 7 Uhr verboten habe. Der folgende Zeuge,
Eiſenbahn Stationsaſſiſtent Strauß Bochum, iſt
von der Verteidigung geladen, um über die Art der
Befehlserteilung des Angeklagten Auskunft zu geben.
Er bekundet, daß er von 1891 bis 1900 bei der 7.
Batterie geſtanden und nicht bemerkt habe, daß Oberſt
Hüger mit ſeinen Befehlen Verwirrung oder Un-
frieden erregt habe. Es gelangten dann die An-
klagen des Oberſt Hüger gegen den Kriegsgerichtsrat
Schall in Ulm zur Erörterung, der einem Ünter
ſuchungsgericht angehörte, das Hüger zunächſt zur
Beurteilung des Schmahlſchen Vorgehens angeruſen
hatte. Auf Grund ſeiner Akten behauptet Hüger
in der inkriminierten Broſchüre, „daß ein würtem-
bergiſches Unterſuchungsgericht, beſtehend aus dem
jetzigen General der Kavallerie z. D. von Sick zu
Stuttgart und dem Kriegsgerichsrat Schall in Ulm
zu meinem Nachteile in einem Antrage auf Ein
ſtellung des gerichtlichen Verfahrens, Zeugenaus-
ſagen fälſchlich und ſinnentſtellend wiedergegeben
und eine Beſtimmung durch Einfügung von Worten
zu Gunſten Schmahls vergewaltigt, ſowie die Str.
Fr. Ord. in mehreren Fällen verletzt hat.“ Die
Verleſung nahm den ganzen zweiten Teil der
Sitzung in Anſpruch. Un 1 Uhr mittags wurden
dann die weiteren Verhandlungen auf Mittwoch
früh vertagt.

Hennig's Flucht über die Dächer.
Berlin, 30. Mai.

Vor der Strafkammer des Landgerichts I
wurde heute die Anklage gegen die Kriminal-
ſchutzleute Petſchack und Wolk ver
handelt, welche, wie erinnerlich, im Februar
d. J. Hennig, der mit ihnen zur Polizei ge
zangen war, hatten entwiſchen laſſen.

Bei ſeinem Verhör ſagt der Angeklagte
Petſchack aus:

Am 6. Februar etwa 8 Uhr kurz vor dem
Abendappell teilte mir Wolk mit, daß ſich in
der Choriner Straße 54 ein Menſch unter
verdächtigen Umſtänden unangemeldet auf-
halte. Jch teilte dies dem Polizeileutnant
Wolter mit, der mir und Wolk den Auf-
trag gab, nachzuſehen, was an der Sache Fei.

ir ſollten uns vorher beim Haus wirt über
die Perſönlichkeit des Unbekannten erkundigen.

Vorſ.: Hatten Sie nicht an irgend einen
Z ſammenhang mit der Hennigſchen Mord
affäre gedacht zumal doch damals die Hennig
ſuche an der Tagesordnung war? Angekk.:

Nein, daran hatten wir vorläufig noch nicht
gedacht. Vorſ.: Sie hatten doch aber erſt
am Sonntag vorher einer Verſammlung der
ſog. erſten Kriminalbeamten beigewohnt, die
im Polizei Präſidium unter Leitung des
Kriminalkommiſſars Wannowski ſtattfand
Was wurde Jhnen denn da mitgeteilt?
Angekl.: Es wurde uns an der Hand einer
Photographie von Hennig, die, wie ich feſt
geſtellt habe, 13 Jahre alt iſt, eine Perſonal-
beſchreibung gegeben; es wurde uns ferner
befohlen, große Vorſicht zu bewahren, da
Hennig ein ſehr ſchlauer Burſche ſet, auch
ſollten wir immer die Waffen bei uns tragen.
Vorſ.: Das war alſo am Sonntag. Sie
wußten doch alſo am Dienstag, was Sie zu
tun hatten, wenn Sie ſich zu einer verdächtigen
Perſon begaben. Der Hauseigentümer Loeſt
hatte ja auch zu Wolk geäußert, daß der un
angemeldete Verdächtige eine große Aehn-
lichkeit mit Hennig habe. Was taten
Sie denn, als Ste ſich zur Choriner Straße
54 begaben? Angekl.: Wir gingen beide,
ohne uns irgendwie vorzubereiten, hin; den
Revolver mußte ich ja nach der Dienſtvor-
ſchrift ſtets bei mir haben. Wir gingen zu
nächſt, unſerer Anweiſung gemäß, erſt zu dem
Hauseigentümer Loeſt, um uns über die Perſön-
lichkeit des Unbekannten vorher zu informieren.
Jch legte Frau Loeſt das Bild Hennigs vor
und fragte, ob es eine Aehnlichkeit mit
dem Unbekannten habe? Sie konnte ſich aber
darüber nicht beſtimmt ausſprechen. Wir
gingen dann hinauf zu Frau Schöler,
wo der Unangemeldete wohnte, und klopften
an. Von innen rief eine Stimme: „Wer iſt
denn da?“ und nachdem ich geantwortet
hatte: „Machen Sie auf!“ öffnete nach einigen
Minuten ein angekleideter Mann, zu dem ich
ſagte: Sie wohnen hier unangemeldet: wo
kommen Sie denn her Er ſagte, er komme
aus Hamburg, wo er ſich einige Zeit auf-
gehalten und ſei der Kaufmann Alfred Heiden.
Jch ſagte ihm, das kann jeder ſagen, ich
brauche Jhnen das nicht zu glauben. Darauf
meinte er: „Wenn Sie das nicht glauben, ſo
komme ich mit und werde mich auf der
Polizei legitimieren.“ Jch ſah ihn mir an
und fand mit der Photographie abſolut
keine Aehnlichkeit. Sein ganzes Auf-
treten war das eines anſtändigen, gebildeten
Menſchen, er zeigte auch gar keine Angſt,
ſondern ging ruhig und gelaſſen mit. Vor-
her trat er noch vor den Spiegel, drehte ſich
ſeinen Schnurrbart, zog den Ueberzieher an,
und auf dem Korridor ſagte er noch zu
Frau Schöler: Halten Sie den Kaffee bereit, ich
komme in einer halben Stunde wieder. So
verließen wir die Wohnung. Heiden ging
zwiſchen uns. Prä ſ-: Gefeſſelt hatten Sie
ihn nicht? Angekl.: Nein. Wir haben
ihn ja gar nicht feſtgenommen, ſondern er
ging freiwillig mit, um ſich zu legitimieren.

Präſ. Sie gingen doch nicht zu Jhrem
bloßen Vergnügen mit? Wenn er ſich bloßlegiti-
mieren wollte, wozu gingen Sie dann beide
mit und nahmen den Unbekannten in die
Mitte? Angekl.: Das geſchieht immer
ſo. Präſ. War Jhnen bei dem Vortrag
durch den Kriminalkommiſſarius Wannoswki
nicht als beſonderes Kennzeichen an Hennig
die Narbe unter dem Kehlkopf geſagt worden

An gekl.: Ja, aber ich habe eine ſolche
nicht geſehen. Auf der Straße ging der
Mann ſehr ruhig wie der harmloſeſte Menſch.
Als wir vor der Wache ankamen, ging ich
mit dem Unbekannten, der links von mir
ging, etwas voraus und Wolk kam gleich
hinter uns. Ehe man an die Tür des Polizei
bureaus kommt, hat man eine Flurtür zu
paſſieren, die zur einen Hälfte feſt und zur
anderen Hälfte beweglich iſt. Als wir an
dem Podeſt ankamen, wo die Tür ſich be-
findet und ich dieſe öffnete, drehte ſich der
Mann plötzlich um, haute drauf los, ſprang
blitzſchnell die acht Stufen in einem Sprung
herunter, fiel zuerſt, raffte ſich auf und lief
fort. Jch rannte hinterher. Er rannte in
das Haus Schönhauſer Allee 28 und wurde
verfolgt. Plötzlich ſchrie jemand Er geht
über die Grenzmauer nach dem Hauſe
Wörther Straße 48, ich lief dorthin und
plötzlich hieß es: „ec läuft über die Dächer!“

Der Vorſitzende weiſt darauf hin, daß die
Vorgängeſichdoch anders abgeſpielt haben ſollen.
Insbeſondere ſoll der Angeklagte die halbe
von ſelbſt zuſchlagende Flurtür nicht bloß ge-
öffnet, ſondern auch ſchon durchſchritten und
nach der Tür der Polizeiwache gegriffen haben,
ſo daß Wolk mit dem Fremden einen Augen-
blick allein geblieben ſein ſoll. Präſ.
Sie ſollen doch den Auftrag gehabt haben,
zu prüfen, wer der Fremde wäre und ob es
vielleicht Hennig wäre und ihn event. auf
die Wache zu bringen. Angekl.: Jch
hatte keinen Auftrag, ihn zu verhaften. Sein
ganzes zuvorkommendes Weſen ließ ihn ab-

erſcheinen. Wenn ich gewußt hätte, daß es
ſich um Hennig handelte, dann würde ich
wohl nicht allein hingegangen ſein, ſondern
dann wäre wohl der Reviervorſtand mitge-
gangen. Präſ.: Sie haben alſo in der
Wohnung des Fremden keine weiteren
Recherchen nach ſeiner Perſönlichkeit angeſtellt?
Später haben Sie dann in den Sachen, die
in der Wohnung des Fremden zurück-
geblieben waren, Pfandbriefe, auf den
Namen Hennig lautend, vorgefunden

Angekl.: Ja. Vor ſ.: Weshalb
haben Die denn nicht in der Wohnung noch-
mals die Perſon, die Jhnen öffnete, mit der
Photographie verglichen? Angekl.: Jch
hatte ja die Photographie erſt kurz vorher bei
Loeſt mir angeſehen. Jch kann auch nur noch-
mals ſagen, ich dachte ja gar nicht daran, daß
ich es mit Hennig zu tun hatte.

Hierauf wird Hennig als Zeuge auf-
gerufen. Er wird von drei Gefängnisbeamten
und zwei Gerichtsdienern aus dem Unter-
ſuchungsgefängnis durch den nach dem An-
klageraum führenden unterirdiſchen Gang vor
den Zeugentiſch geführt. Er iſt gefeſſelt und
trägt die Kleidung der Unterſuchungsge-
fangenen, auf der Achſel der blauen Jacke die
ihn als Kapitalverbrecher kennzeichnende Treſſe.
Er wird während ſeiner Vernehmung nicht
von den Feſſeln befreit, auf Anordnung des
Vorſitzenden wird er von zwei Gefängnis-
beamten an den Armen feſtgehalten, und zwei
andere faſſen hinter ihm Poſto. Prä ſ.:
Hennig, Sie ſollen nun hier als Zeuge gegen
die beiden Angetlagten vernommen werden.
Es iſt leicht möglich, daß Sie in kurzem vor
Gott ſtehen, und ſorgen Sie nun, daß Sie
die Wahrheit hier ſagen und nicht noch mit
einer neuen Sünde auf dem Gewiſſen in das
Jenſeits gehen. Erzählen Sie nun mal den
Hergang. Zeuge: Es war Anfang Februar,
da mietete ich mir bei der Frau Schöber ein
Zimmer. Ich hatte den Plan, nur fünf Tage
dort zu wohnen. Nach drei oder vier Ta nen
klopfte es eines Morgens an der Tür, ich lag
noch im Bett und ſagte den draußen Wartenden
ſie müßten warten, da ich mich erſt anziehen
wolle. Der ältere Beamte (Petſchack) kam auf
mich zu und ſagte: „Sagen Sie mal,
wohnen unangemeldet hier.“ Jch antwortete:
„Ja, es iſt aber erſt der dritte Tag.“ Der
Beamtefragte mich: „Haben Sie Legitimations-
papiere Worauf ich antwortete: „Nein die
ſind bei meinem Chef in Hamburg.“ Der
Beamte ſagte darauf: „Na, dann bedauere
ich, dann muß ich Sie zur Wache mitnehmen.“
Vor ſ.: Haben Sie bemerkt, daß einer der
Beamten eine Photographie hervorzog?
Hennig: Jawohl, der ältere (Petſchack)

nahm eine Photographie hervor und verglich
ſie mit mir. Vor ſ.: H nnig ſtimmt das
auch? Hennig: Ja, ich weiß es ganz
genau. Der Beamte ſteckte die Photographie
jedoch ohne we teres wieder ein, er mußte mich
wohl nicht für den Hennig halten. Vor ſ.:
Sie ſollen eine große Narbe am Halſe haben?

Hennig: Jawohl, wenn die Beamten
darauf ſehen wollten, hätten ſie mich im ganzen
Leben nicht gekriegt. Vor ſ.: Haben die
Beamten nach Legitimationspapieren geſucht?

Zeuge: Nein. Es lag doch keine Ver-
anlaſſung vor zu revidieren. Einer guckte ja
mal unters Sofa, ſonſt aber geſchah nichts.
Sie hätten ja bloß in die Paletottaſchen faſſen
brauchen, da waren ja alle Papiere drin
Vor ſ.: Erzählen Sie nun den Transport zur
Wache. Zeuge: Wir gingen dann ein
Stück die Choriner Straße entlang und kamen
durch einen Durchgang in der Treskowſtraße
wieder heraus. Die Beamten hatten mich
vorſchriftsmäßig in ihre Mitte genommen und
wendeten auch, wie ich ſah, eine gewiſſe Auf-
merkſamkeit an. Vorſ.: Merkten Sie,
daß Sie von dem Beamten beobachtet wurden?

Zeug e: Jawohl. Auf der Straße hatten
es die Beamten nicht an Sorgfalt fehlen laſſen.
Erſt auf dem Flur der Polizeiwache war es
anders. Der ältere Beamte ging vorauf und
öffnete die Flügeltür. Vorſ.: War der eine
Flügel feſt? Zeuge (lachend): Das habe
ich nicht weiter unterſucht. Alſo, als der
Beamte gerade die Tär öffnete, zog ich meinen
Revolver hervor und legte auf den zwei
Stufen tiefer ſtehenden Beamten an.
Vor ſ.: Haben Sie losgedrückt? Zeuge:
Das hätte ja gar keinen Zweck gehabt, der
Revolverwarjagarnichtgeladen.

Als der zweite Beamte vor Schreck die
Hand vorhielt, ſtieß ich ihn einfach beiſeite und
lief davon. R.A. Arndt: Haben Sie ſich
nicht ſelbſt angeboten, mit nach der Polizei
zu gehen? Zeuge: Jch wer mer ſchön
hüten! R.-A. Arndt: Als Sie nach
Jhrer Flucht und nach Jhrem Beſuch bei dem
Schuhmacher aus dem Hauſe in der Treskow-
ſtraße ganz ruhig herauskamen, da ſtanden
doch noch viele Leute und Polizeibeamte vor

ſolut nicht als einen gefährlichen Menſchen dieſem Hauſe? Hennig: Ja wohl, min-

m

W

deſtens 50 Mann. Jch ging aber ruhig
vorüber.

Hennig wird, nachdem ihm die Feſſel ab
genommen worden iſt, nunmehr vereidigt.

Hierauf wird der Zeuge unter denſelben
Sicherheitsmaßregeln wie bei ſeinem Hertrans-
port wieder in das Unterſuchungsgefängnis
zurücktransportiert.

Das Urteil lautete gegen Petſchack auf
300 Mark, gegen Wolk auf 100 Mark Geld
ſtrafe.

Kleines Feuilleton.
Eine ſchwere Dampferkataſtrophe

wird aus Rig a berichtet. Jm dortigen Hafen
kenterte der Paſſagierdampfer „Wilna“ mit
hundert Perſonen an Bord. Das Schiff ſank
ſofort und nur ſechs Leute konnten gerettet
werden. Die Urſache des Unglücks war Ueber
laſtung des Dampfers.

Der lenkbare Luftballon des Majors
von Parſeval, mit dem das Luftſchiffer-
bataillon zur zeit Verſuche anſtellt, hat in Berlin
am Sonnabend ſeinen erſten Aufſtieg gemacht.
Vor einem großen militäriſchen Publikum,
unter dem ſich neben vielen Generalſtabs-
offizieren auch der Kriegsminiſter von Einem
befand, wurde die erſte Freifahrt des Ballons
unternommen. Tag und Stunde waren ver-
heimlicht, damit das militäriſche Geheimnis
für den Fall des Gelingens gewahrt bleibe.
Die Gondel beſtiegen Major von Parſeval,
Hauptmann Groß von den Lufrſchiffern, ein
Ingenieur und ein Monteur. Der Ballon
erhob ſich 200——-300 Meter in die Luft und
fuhr über dem benachbarten Schießplatz Tegel
hin und her. Dann gingen die Lenker dazu
über, den Schießplatz zu umkreiſen, um
ſchließlich achtmal eine Acht in ſcheinbar
müheloſer Weiſe zu ſahren. Die Landang
erfolgte ohne Schwierigkeit. Ein zweiter
Aufſtieg, der nach kurzer Pauſe unternommen
wurde, ging ebenfalls glatt und ohne Unker-
krechung vonſtatten. Hervorzuheben iſt, daß
nur mit halber Kraft gefahren wurde. Die
Windſtärke betrug nur 5. Die Verſuche haben
ergeben, daß der Ballon auch bei einer
Windſtärke bis zu 10 noch Befriedigendes
leiſten wird. Wie verlautet, ſoll der Ballon
am Donnerstag bei der Parade dem Ka'ſer
vorgeführt werden.

Spaniens ktünftige Königin Und die
Stierkämpfe. Aus Madrid wird geſchrieben
Ein Stierkampf durfte natürlich in dem Pro-
gramm der anläßlich der Vermählung des
Königs zu veranſtalteten Feſte nicht fehlen.
Wie gewöhnlich, hat der Provinzialrat die
hehre Aufgabe übernommen, dieſes Stierg fecht
zu arrangieren. Die Vorbereitungen hatten
aber eben begonnen, als etliche patriotiſche
Gemüter ſich großer Sorge hingaben. Wie
nun, wenn die künftige Königin dieſes blutige
und grauſame Schauſpiel nur mit tiefſtem
Abſcheu ſähe? Könnte man nicht wenigſtens
den widerlichſten Teil, das iſt die Zerfleiſchung
und Aufſchlitzung der Pferde, abſchaffen
Ein ſehr geſchätzter Schriftſteller, Mariano de
Cavio, hat im „Jmparcial“ den Vorſchlag ge
macht, die Roſſe der berittenen Stierfechter
durch eine Art Lederpanzer zu ſchützen
Dieſer Panzer würde die Bewegungsfreiheit des
Pferdes nicht im geringſten behindern, das
Reittier aber gegen die Hornſtöße des Stieres
ſchützen. Der pätere berühmte e
Mazzantini, der jetzt als würdiger Stadtrat
von Madrid Geſetze mächt, ſchloß ſich ſofort
dem pferdefreundlichen Mariano de Cavia an,
und man macht gegenwärtig wirkliche Ver
ſuche mit den Schutzpanzern. Dieſer Pferde
ſchutz iſt aber durchaus nicht nach dem Sinne
der eingefleiſchten Stierkampfſchwärmer. Die
edlen Männer und noch edleren Frauen
widerſetzen ſich der ſentimentalen Neuerung
mit Händen und Füßen und wollen den
Stiergefechten den traditionellen blutroten
Charakter erhalten.

Telegramme und letzte Pachri ten
Paris, 30. Mai. Der Miniſterrat beſhio de Entſendung eines Kriegsſchiffe

nach Tanger, um für die Tötung des
Franzoſen Charbonnier durch unbekannt ge
bliebene, außerhalb der Stadt anſäſſige Ein
geborene Genugtuung zu nehmen.

magen Leiden Se
Darm- Leiden a
a Hausens Kassele

Bleichrucht Hafer-Kakao
als hervorragend wohltuendes u. leicht ver-
dauliches Kräftigungsmittel von tausen-
den von Aerzten ständig verordnet. Nur
eckt in blauen Kartons à 1 I. niemals Iose.
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ige Kleider
o Don Merſeburg. Sutenplan 3.

für Damen, Mädchen u. Kinde
nur letzt erschienene prachtvolle Ney.
heiten in grossen Sortimenten empfiehſt

der vorgerückten Saison halber

enorm villig

man
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Entenplan S.
empfehlen ihr enormes, unübertroffenes Lager in echten Panamahüten,
Palm-, Florentiner-, Manilla u. Strohhüten, allerneuſte Formen, für
Herren, Knaben u. Mädchen. Haar u. Wollhüte in ſteif u. weich,
diverſer moderner Formen und Farbe n, Cylinder u. Chapeau Claque.
Frühjahrs- u. Sommermützen in Leinen, Sammt, Stoff u. Seide,
Arbeitsmützen, Hubertusform. Großes Lager in t r
Ballon, Matroſen- u. Jockeyform in allen nur möglichen Preislagen,
Schülermützen. Machen ganz beſonders aufmerkſam auf unſer großes
Lager moderner Schlipſe, Glace-, Zwirn- u. Seidenhandſchuhe,
Vorhemdchen, Serviteure, Kragen u. Manſchetten, Kragen und
Manſchettenknöpfe. Neueſtes Sortiment in Herren u. Damenregen-ſchirmen, S ierſtocken, Somwmerſchuhe und Pantoffeln.

Bei Bedarf in dieſen Artikeln erſuchen um die Ehre Jhres
Beſuches und verſichern bei reeller Bedienung die allerhbi liaſten Preiſe.

b. Knauth Sohn,
nyerwüsſſeh

enfherkohrrag Wer

S VoRMBA
AAGDEBRG.

Ekeandahnlinis Kohlfurt-Falkenberg. Das ganze Jahr geöffnet
M häck Dampf-, elektr. ren0or er Konhlensäure- u. sonst.
Wannenbäder. Prospekte d. d. Bade-
direktion u. das Bürgermeisteramt. J

eſtgemäss Vorzüglichste Erfolge b.
ein gerichtet. Gicht, Rheumatismus u.

Ischias, Nerven- u. Frauenkrankheiten.
Üünersohöpfi. Moorlager nahe d. Stadt.

Wiesen- Verpachtung.
Die der Gemeinde Leung-Ockendorf

gehörige, in Meuſchauer Aue gelegene
Wieſe (4 Morgen 111 Ruten ent-

haltend) ſoll (1097Sonnabend, den 2. Juni,
abends 7 Uhr

im hieſigen Gaſthauſe öffentlich meiſt-
bietend verpachtet werden.

Der Gemeinde- Vorſtand.

K. mein Gut im Kreiſe Merſe-
burg in a von 420 Morg.

und im Werte von ca. Mk. 500,000,

Uhr nachmittags.
Merseburg. den 1 Juni 1906

Erledr. Schultze. Paul Thlele. louls Zehender.

Die unterzeichneten Bankfirmen zeigen ergebenſt an, daß ihre Geſchäftslokale

von jetzt ab Sonnabends von nachmittags 3 Uhr ab

geschlossen Sinl.6 eher jetzt F. S onnabends von 8 Uhr vormittags bis

(1101

ſuche ich zur erſten Stelle (1098

aufzunehmen. Off en unt. Je
26 poſtlagernd eohnrs

U
Stagtl. vereideter Jandmeſſer u. Jn
genieur, Halle a. d. S., gr. Ulrich

Fern ſp. 2588. tliche Vermeſſungen, Lagepläne, Guts-
pläne, Meliorationen, Bebauungs- u.
Flichtlinienpläne, Eiſenbahn und
Chauſſee- Vorarbeiten u. Schlußver-
meſſungen. Reiſekoſten vom St tz des
nächſten Kataſteramtes. Vertreter zur
Annahme von Auftr ägen an größeren

Orten geſucht. (2184

ff. Welswein
goter Tiſchu. Bowlenwein) vom Faß

a eitr S 55 J ſo.Wenn pfiehlt (1067
Paul Näther hachiſ.

Markt 6.

Str. 63

GiebtschönsteWasche
Nurecht MIT RoTBAMD

Ein verheirateter

Vorarbeiter,
verſehen mit guten Zeugniſſen, ge-
wandt in Maſchinenführung, geſucht

Rittergut Goseck,
billigeres Arbeits- Pferd

F. kaufen geſucht. Offerten abzugeben an
Kunth, kl. Ritterſtraße. (1100

Aomgſche Stahlbad Cauchſtedt.
Saiſon Mitte Mai Mitte September (945

e modernen Bade Rinrichtungen.
mer Dampf- u. Warmbad an
Schmiede erger Moorbäder, Ruſſ.-zir.zröm. Bäder. Fichten-
nadel-, Sool-, Stahl-, Schwefel-, Kleie-, Seifen-, Kaſten-
dampf-, Kalbbäder. Blektr. Wannenbäder. Kohlenſaure
897) Bäder mit flüſſ. Kohlenſäure bereitet.

Hand- und Vibrations-Maſſage.
Neu eingeführt: J Kasten Heissluftbäder.
Vorzügliche Heilerfolge. Beſitzer ſtaatl. geprft. Proſp. gr. u. fr.

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an,
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhuug der Verſicherungs

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Paul Thiele, Bankgeſchäft.

empfiehlt ſeine

Unanfechtbarkeit

Bücherrevisor ((751Carl Gieſeguth's Handelslehranſtalt,
Halle a. S., Sternstrasse 7.beginnt ne neue ue Kurſe für Herren zur Ausbildung als

kaufm. und landwirtſchaftliche Buchhalter, Rechnungsführer, Stenograph,
Maſchinenſchreiber c. J für Damen E. als Buchhalterin,

Maſchinenſchreiberin, Stenographin c. räglich.
Honorar mäßig. Stellennachweis. Penſion. Proſpekte.

h theoretiſche und praktiſche Ausbiidung für das Kontor in
WWiertelſahres- Halbjahres- und Jahreskurſen.

U Vieljährige, ſichere Erfolge. m

Kaiser Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrliohste Tofllettemittel, verschönert den Teint,macht weisso Hunde.Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 P.
Tola- Tasohent. FParfum, in Flacons zu M. I. u. M. v

Spezisalitäten der Firma Heinrich Macik in Um a. D

Friſch auf Eis eingetroffen:
Ia. Schellfiſch
Ia. Cabeljau e

empfiehlt (1090

Emil Wolf.
Möbel

in anerkannt guter Qualität
einfachſten bis zum feinſten.

Schränke von 25 M. an.
Steg-Tiſche von 18 M. an.
Bettſtelle m. Matr. v. 38 B. a an

nußb. fourn. Schränke von 68 M. an.
Vertikow's v. 68 M. an.Bedeutend vergrößertes e

Wilh. Zorsdorff,
Schmaleſtr. 27.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,
S Schollen, Cabel-

jaun, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinadeun,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Neuesaureßurken,
ff. ſaure Gurken

Neue Malta- Kartoffeln
Neue Matjes- Heringe

f. Thüringer Pflanmenmus
f. rheiniſche Darmetgde

empfiehlt 1076Karl Rauch.

vom

(1082

Mehrere tüchtige
wSteindrucker

für Maſchine u. Handpreſſe, ſowie einige
aBuchhbinder

ſofort in dauernde Stellungen geſucht
Leipzig. F. A. Brockhaus-

Anseigen
für Persoual-Gesneche

Stellen- Gesuche
Anmn- und Verkäufe
Finanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen-Expedltlon

Haasenstein Vogler I. 6.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Zeitungs-Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Fur die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Kudolf Heine in Merſeburg.
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